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Alle Ereignisse in diesem Band haben sich so oder so ähnlich zugetragen. Die beteiligten Personen hingegen sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind daher zufällig und nicht beabsichtigt. Die Orte des Geschehens wurden im Einzelfall so gewählt, dass ein Rückschluss auf die Person nicht möglich ist. Personen des öffentlichen Raums sind bestätigt.
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Linie 3
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Die Linie 3 fährt von Volkmarode in die Weststadt, sozusagen vom dereinst angegliederten „Pfarrdorf am Sandbach“ im Osten der Stadt, zu der in den sechziger Jahren neu errichteten Stadtrandsiedlung im Westen. Auch wenn Volkmarode viel älter ist als die Weststadt, so ist es doch fast fünfzehn Jahre später dazugekommen, zu unserem Braunschweig.

Auf diesem Weg ändert die Stadt immer wieder ihr Gesicht. Kaum hat man die „Dorfidylle“ verlassen, findet man sich in Mitten einer vierspurigen Straße wieder, um kurzdarauf einer dieser wohl belebten Wohn- und Geschäftsstraßen zu folgen, wie es sie innerhalb der Ringes häufig gibt.

Der Hagenmarkt erscheint wie eine Art Wendepunkt. Die Bahn schlängelt sich von hier durch die Innenstadt. Zunächst geht es über unserem „Prachtboulevard“, nur dass der in Braunschweig „Bohlweg“ heißt. Von dort blickt man zum Schloß hinüber und aus dem Hintergrund zwinkert einem das Happy Rizzi Haus zu und wenn man Galeria Kauhof hinter sich gelassen hat, erhält man einen Eindruck, wie es ist, wenn „der Mensch aus starren Bindungen und Normen befreit“ wird. So heißt die Skulptur, die auf diesem kleinen Platz an der alten Hauptpost in der Friedrich-Wilhelm-Straße steht.

Wenn die Bahn auf den Kalenwall abbiegt, folgt sie wieder einer vierspurigen Straße, die zunächst am Westlichen Ringgebiet vorbei führt, um alsbald unter der Autobahn hindurch in die Weststadt zu gelangen. Dort geht es dann zwischen den Wohnblocks hindurch und am Ende an einer großen Kleingartenkolonie vorbei. Der Wendekreis an der Weserstraße wird von einem kleinen Park, einem Wald und einem großen Feld eingerahmt.

So unterschiedlich diese Strecke anmutet, so unterschiedlich sind die Begegnungen, die man auf der Fahrt haben kann.

Ich fahre diese Strecke einmal in der Woche. Fast immer zur selben Zeit und immer mit neuen Erlebnissen. Jeden Samstag besuche ich meine Mutter in ihrem Seniorenheim. Sie ist inzwischen fast neunzig Jahre alt und wie man so sagt, bei bester Gesundheit.

Es ist nicht das Gleiche, wenn man sich morgens um kurz nach sieben Uhr in die Bahn quetschen muss, und um sieben Uhr siebenundzwanzig die Linie 5 am Schloß kriegen will, um um sieben Uhr vierzig pünktlich am Bahnhof anzukommen, weil um einundfünfzig der Regionalexpress nach Hannover fährt und abends das Gleiche zurück, als wenn man am Samstag, am frühen Nachmittag, völlig entspannt in die Linie 3 einsteigt und sich in die Weststadt zu einem Besuch fahren lässt.

Irgendwann fing das mit dem Straßenbahnfahren an. Ich glaube es war, als ich mein Auto einem Freund geliehen hatte, der übers Wochenende nach Hamburg zur Beerdigung musste. Genauer gesagt, er musste nach Buxtehude und „… da kommt man so schlecht … hin.“ In die Weststadt hingegen kommt man wunderbar, also stieg ich um.


Alles voller Smombies

Bei all den Fahrten ist es inzwischen dasselbe. Wenn vier Personen einsteigen, dann haben drei davon Ohrstöpsel im Ohr und einen starren Blick auf das Smartphone. Manche sind so fixiert auf ihr „Gadget“, dass es wie ein Wunder erscheint, dass sie überhaupt an der richtigen Haltestelle wieder aussteigen, ähnlich wie es manchmal wie ein Wunder erscheint, dass sie auf dem Fußgängerweg nicht vor eine Ampel rennen. Aber es passiert nicht, alles verläuft ruhig und friedlich. Vielleicht ist das ja das Wunder.
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